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Dıie Ausgrabungen 1n der Krypta
des Augsburger Domes
Von Walter dage

Be1 Zzwel Augsburger Kırchen hat tromme Überlieferung ohl nıe ernsthaft
gezweiıfelt, da{fß s1e frühchristlicher Wurzel ENISprOSSCN selen: beim Dom un
be] St Ulrich un fra War die Erwähnung der Verehrung für die Märtyrerın
fra durch den spätrömischen Dichter Venantıus Fortunatus auch nıcht
unbedingt auf den Platz der heutigen Kırche zu fixiıeren, haben umfangreıiche
Forschungen der sechziger Jahre bıs auf das Heıilıgengrab selbst nahezu alles
Tage gefördert, W as eiınem wıssenschaftlichen Beleg für dıe Annahme VO  .

Kultkontinuität Platz ertorderlıch ISt; 1mM Bereich VO  3 St Ulrich und fra
zab 6S eınen spätantiken Friedhof, Gräber merowiıngerzeıtlıcher Geıstlicher
un Spuren frühmuıittelalterlicher Sakralbauten!. Die Märtyrerkirche 1St dem-
ach WwW1e viele iıhrer Gattung außerhalb der Stadt 1ın eınem der zunächst
heidnıschen Gräbertelder entstanden, dıe sıch üblicherweise Seiten der
Austallstraßen 1mM Umklkrreıs römischer Orte erstreckten.

Der Dom dagegen steht innerhalb der einstigen Stadtmauern der Provınz-
hauptstadt Augusta Vındelicum, da{fß seıne Herleitung aus eıner frühen
Märtyrermemorie 1ußerst unwahrscheinlich 1St Wenn N aber 300 1n
Augsburg Christen vab, dıe bereıt das Leben für ıhren Glauben
opfern, dart INnan 7zumındest für die folgende Endphase des Imperiums mıt
einıger Sıcherheit aut die FExıstenz eıner wohlorganıisıerten Christengemeinde
schließen, deren Spıtze eım Rang der Provinzhauptstadt 1LUFr eın Bischof
vorstellbar 1St Solche durchaus naheliegenden Überlegungen schienen bestärkt,
seıt Ohlenroth dıe Entdeckung eıner trühchristlichen Taufanlage der
einstigen Johanneskirche sudlich des Domes bekanntgegeben hatte, sınd Baptı-
sterıen doch dıe neben der Kathedrale selbst markantesten Sakralbauten

Werner (Hrsg.), Die Ausgrabungen ın St Ulrich und fra in Augsburg 614
Münchner Beıträge Vor- und Frühgesch. 23 (4977)
Zur Geschichte des römischen Augsburg vgl zuletzt H.-J Kellner, Augsburg, Provinzhaupt-
stadt Raetıiens. In Temporını und Haase, Aufstieg und Niedergang der ‚Öömischen Welt
Bd (1976) 690 f Weber, Der Stadtplan des römischen Augsburg. Römisches Museum
Augsburg, Kat Nr. 25 ff Allgemeıiner: H.-J Kellner, Die Römer In Bayern“ (1978)
passım. Spezıell Aur Dom Weber, Die Ausgrabungen 1m Dom Augsburg 970/71
(1972) Zum Baptısterıum vgl uch Anm

Abb Restaurıerte Domkrypta
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eiınem frühen Bischofssitz“. och besehen, War die Forschungslagekeineswegs günstıg. Es o1bt eın unmıiıttelbares antıkes Zeugnis für christliche
Kultstätten in der Stadt der Sal für eınen Bıschof, die Exıstenz des antıken
Baptısterıums St Johannes wırd INnan bıs eiıner umtassenden Publika-
t10n der Grabungsbefunde eher skeptisch beurteilen mussen, un be] Bauma{fß-
nahmen 1mM Langhaus un Ostchor des Domes selbst konnte INan 970/71
überhaupt keine römischen Gebäudespuren feststellen?. Dafß die AugsburgerBischöfe 1mM trühen Miıttelalter St fra als Grablege auserkoren hatten, wırd
INan bei der hohen Bedeutung jener Kultstätte allerdings nıcht als Argumentdiıe gleichzeitige Exıistenz eiıner Kathedrale werten dürfen?. Die mıt den
Bischöfen Wıkterp un: Sıntpert 1im Jahrhundert einsetzenden sıcheren
Nachrichten sprechen 1m Gegenteıl bald auch direkt der indıirekt VO  } eıner
Domkirche der Baumaßnahmen derselben. Hıer wıederum aber WAar der
Bezug der einzelnen Nachrichten auf bestimmte 1m heutigen Dom erhaltene
Bauteile nıcht unumstrıtten, wobei der westliche eıl der Krypta dem

Jahrhundert, vorzugsweıse dem Ülrıch. die vierschiffige Usterweıterungder Krypta dem 1065 geweıihten trühromantischen Bau zugeschrieben wurde”,
der mıiıt den Untergeschossen der Usttürme, Arkaden un: Obergaden des
Mittelschitfs, ausladendem Querhaus un vielleicht eiınem Rest der Westapsis®och heute das Erscheinungsbild des Domes nachhaltig bestimmt.

Wır haben damıt jene Problemkreise angesprochen, denen INan sıch VO  e}
eıner neuerliıchen Bodenöffnung 1m Dom durchaus och Autschlüsse erwarten
durfte, zumal die Sondierungen VO  } 970/71 nırgendwo auf gewachsenen Boden
geführt hatten, sondern eher für eıne beachtliche Stärke der Kulturschichten bei
vermutlıch Osten tallendem natürlichem Untergrund sprechen schie-
nen‘.: Dıi1e römische Bebauung des Vıertels allgemein, viellleicht mıt
Hınweisen auf Gebäude für kultische Zwecke, Bıschofskirche(n) des frühen
Miıttelalters un die Entstehungsgeschichte des jetzıgen Domes.

Als das Domkapiıtel Augsburg den Beschlufß tafßte, die seıt langer eıt
gottesdienstlicher Nutzung enttremdete Krypta ıhr westlicher Abschnitt WAar

spatestens im 18 Jahrhundert durch den Eınbau VO  e} Grabkammern 1in die
Seitenschiffe größtenteils unzugänglıch geworden, der Ostteıl diıente als

Weber, Augsburger Dom 970/71
Zu Ulrich und fra vgl besonders ıschoff, Die karolingischen Inschriftsteine A4US der
Kryptagrabung 1961/1962 In Werner (wıe Anm 263 ff Zur Frage VO  - Bıschofsbegräb-nıssen außerhalb der Kathedrale Haas, Dıie Vorgängerbauten der Klosterkirche St Ulrich
und fra Ebd 51. bes P mıiıt Anm. /1 Im Dom 1eß sıch als erster Bischof Liutold

beisetzen; Nachrichten zusammengestellt bei Weber, Augsburger Dom 970/71 7tt.
So noch Breuer, Bayerische Kunstdenkmale. Dıi1e Stadt Augsburg. Kurziınventar (1958)Dıie der Nordseıte ın beachtlicher Höhe erhaltenen Reste ottenbar sehr plastischerWandgliederung sınd noch nıcht SCHAUCT untersucht worden. Deshalb kann vorerst auch eine
Datierung in das Jahrhundert nıcht ausgeschlossen werden.

Weber, Augsburger Dom 970/71
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Abstellraum wıeder aufzuwerten un ach Einbau eıner größeren Zahl vo  3

Grütten in eıne würdige uhe- un Gedächtnisstätte für künftige Bischöte
umzuwandeln, W ar 65 daher für das Referat Mittelalter-Archäologie Bayerı1-
schen Landesamt für Denkmalpflege eıne Selbstverständlichkeıt, 1im FEiınverneh-
iInen miıt allen beteiligten Stellen aANSCMESSCHC Ausgrabungen durchzuführen®.
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Abb Augsburg, Dom. Grundriß ach Kurzıiınventar Augsburg. Schraffiert: Grabungsfläche
979/80

In Z7wWwel Kampagnen, 1m Januar bıs Maı 1979 un November 1979 bıs Maı 19803
wurde der östliche Kryptenteıl, als künftige Grablege stark VO  e tiet in den
Boden greitenden Veränderungen betroffen, überwiegend bıs 1n den natürlı-

Fur die verständnisvolle Zusammenarbeıt haben WIr in erstier Linıe dem Domkapiıtel, dem
Bischöflichen Bauamt und der Bischötlichen Finanzkammer Aüugsburg danken Das
Arbeıtsamt Augsburg stellte 1m Rahmen VO  e} Wwel Arbeitsbeschaffungsmaisnahmen dıe Miıttel
für die Grabungsarbeıter ZUT Verfügung; vielfältigen Rat und Hılte eriuhren wır VO:  } den
Kollegen der Museen der Stadt Augsburg und der Aufenstelle Augsburg, aber uch durch die
Abteilungen Baudenkmalpflege und Restaurierung uUuNsCcCICS Amtes. Fuür die statısche Sıcherung
SOrgte die Fırma Fischer/Dipl. Ing Baur, Augsburg, und die rtlıche Leitung der
Ausgrabungen lag 1n den bewährten Händen des Techn Inspektors Charlier.
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chen Untergrund hınab untersucht: 1m 1Ur VO Eıinbau einer wen1g umfangrei-
chen Heizungsvorrichtung berührten Westteil dagegen beschränkten WIFr
unsere Eingriffe das mıittelalterliche Fußbodenniveau auf das wI1ssen-
schaftliıch ertforderliche Miındestma(f6ß. Dıies geschah keineswegs NUr aus Zeıt-
un Kostengründen, sondern auch mıt dem Zıel, be] eıner künftig mögliıchen
Fortsetzung der Domgrabung Ort un: Stelle Anschlufßmöglichkeiten die
VO  e} uns erfaßten Befunde erhalten.
Obwohl die Untersuchungen 979/80 also auf eınen Bereıch VO  . wenıger als
zehn Prozent der Domgrundfläche beschränkt bleiben mußten Abb 23),;
zeichnete sıch doch eıne beachtliche Fülle Befunden ab, dıe dieser Stelle
NUur 1n stark vereintachter orm geschildert werden ann ıne ZEWI1SSE Vorstel-
lung VO  e} der Schichtenvielfalt INas das Querproftil Abb 28) mıt der 1m Anhang
wıedergegebenen Beschreibung des örtlıchen Grabungsleıiters Charlier
vermuitteln;: die Pläne (Abb können dagegen W1e€e diese Zeılen letztlich
1Ur eiıne Auswahl au den sıch vieltältig überlagernden Bauspuren darstellen.

Wıe auch anderen tellen ınnerhalb der römiıschen Stadtmauern setfzen die
Sıedlungsspuren mıt Überbleibseln VO olz- der Fachwerkgebäuden eın
Teıilweise tiet 1n den gewachsenen Boden, dichten sandıgen Lehm, eingelassene
Pfostengruben, Schwellgräbchen und andere Verfärbungen sınd deren typische
Merkmale: die aus diesem Horızont geborgenen Kleinfunde sprechen ach der
vorläufigen Durchsicht für eıne Datıierung der ersten Nıederlassung ın die eıt

oder die Mıtte des Jahrhunderts Chr Dıies deckt sıch ebenso mıt
den meısten alteren Beobachtungen 1n Augsburg” WI1e die Feststellung, dafßß IN1an
erst ach mehreren Umbau- oder Neubauphasen, ohl 1n der ersten Hälfte des

Jahrhunderts, VO  e der olz- ZUT Massıybauweise überging. Dann aber
entfaltete sıch, 7zweıtellos begünstigt durch eıne längere Zeıtspanne ruhigen
Lebens hınter dem weıt ber die Donau vorgeschobenen Lımes, eıne reiche
Bautätigkeıit, die sıch uns in vielfältigen Überschneidungen, Abbrüchen der
Anbauten darstellt, hne da{fß WIr VOT Abschlufß der Kleinfundauswertung durch

CZYySZz VO  3 (HISCHET Außlßenstelle 1n Augsburg jede dieser Entwicklungspha-
secn fixieren der Sal mıiıt bestimmten hıstorischen Ereignissen ın Verbindung
bringen könnten, W1€e beispielsweise den Auswirkungen der Markommanen-
kriege. Der Grabungsausschnitt erlaubte natürlıch auch eın Erfassen komplet-
ter Grundrisse, 11UT einzelne Raume der bestentalls Raumgruppen hefßen sıch
beobachten, der srößere bauliıche Zusammenhang un:! dessen Zweckbestim-
INUNS bleiben verborgen Abb 24)

Eınıiges scheint aber dafür sprechen, da{fß 6S sıch während der zahlreichen
Steinbauphasen die Entwicklung eınes 1m Grund gleichbleibenden Komple-
XS handelt. Zahlreiche altere Bauteıile wurden in Jüngeren Perioden weıterbe-

Vgl dıe 1n Anm Lıiteratur.
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Abb Augsburg, Domkrypta Jan der frühen römischen Gebäudereste Schraffiert Gruben,
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nu nıcht DUr Fundamente, sondern auch aufgehende Mauerteıle. Dabej
wurden mehrtfarbig, also bewohnbaren Innenräumen gehörende Wände
in spatere Hypokaustanlagen der Fundamente einbezogen, auch An- der
Erweıterungsbauten scheinen häufig se1n. Am deutlichsten wiırd die Ent-
wicklung ın der Ablösung eines relatıv kleinen Raumes mıt Fufßbodenheizung
und Heizkanal Abb 24) durch eınen Nachtfolger VO beachtlicher Gröfße,
wıederum mıiıt Heızkanal VO Osten her, den 1im Westen Umbau eınes
alteren Bestandes ann och eın weıterer hypokaustierter Raum angeschlossen
wurde Abb 25) In diesem Fall spricht überdies eın dem rund /,50 breiten
Haupt(?)raum gehörıger Abwasserkanal für dessen Verwendung als Badege-
bäude, das aber ach der Art seiıner Ausführung ohl eher eınem Prıyvatan-

als eiıner in Augsburg jener eıt sıcher mıt allem Prunk ausgestatte-
ten öftfentlichen Einrichtung gezählt haben dürtfte. Dıieser Baukomplex lag W1e€e
alle alteren schräg ZUur spateren Domachse un damıt ohl auch nıcht parallel]
der dem spätmittelalterlichen Ostchor verlautenden römischen aupt-
straße!®

Dıie Zerstörung des großen beheizbaren Raumes mıt seınen Annexen 1st
anhand der reichlich 1n den Schutt eingelagerten Funde schon Jetzt zeıitlich 1ın das
mıiıttlere Jahhrundert ixiert. Wahrscheinlich gehört s1e den Folgen des
grofßen Alemannensturms VO 259/60 Chr der den endgültigen Zusammen-
bruch des Liımes un: eın dauerndes Eindringen germanischer Gruppen ın das
Gebiet zwischen Rheın, Donau un Bodensee ach sıch ZOS Damals wurde
Augsburg nıcht NUur WwW1€e das geEsamteE Umland unmıttelbar VO starken Zerstö-
rungscn betroffen, sondern dıe Grundlagen seıiner Exıstenz auch ach
Wiıederherstellung VO  en uhe un: Ordnung un: dem Autbau eıner
Grenzlinie Mer un Donau für ımmer geschmälert. Immerhin blieb 6cs

Hauptstadt, nunmehr freilich 1Ur och der vorgeschobenen Grenzprovınz
Raetıa 11 zwıschen Alpen, Inn un Donau!l. ber gerade aus dieser Spätphase
der antıken Stadt erst waren WEeNnNn überhaupt in Augsburg christliche
Kultbauten erwarten

Nach Abschlufß der ersten Grabungskampagne hatten WIr treilich die off-
Nung aut spätantıke Funde gleich welcher Art aufgegeben“. Bauschichten der
heutigen östlichen Krypta der der „karolingische“ Fußboden darunter lagen Ja
schon unmıttelbar auf der in dem Zerstörungshorizont VO
260 Chr.; zwischen mıittlerer Kaıserzeıt un jenem trühen Kırchenboden

Neben der ın Anm gCNANNTLEN Literatur 1St immer och der Plan VO  - Ohlenroth, Germanıa
3 9 1954, ff mı1t Beilage Z heranzuziehen, uch die wichtigsten Angaben St ohannes

finden sınd Zweıtel der Datierung meldete bereits Hübener, Zur Zeıtstellung des
frühchristlichen Taufbrunnens be] St. ohannıs ın Augsburg. ermanıa 3 E} 1956,

11 Vgl Anm
Sage, Ausgrabungen 1n der Krypta des Domes Augsburg. Arch Korrespondenzbl.

%. 1979,
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schienen 1Ur einzelne reihengräberzeitliche Scherben eıne mehr als unsıchere
Brücke schlagen. Dıie Miıtteilung Heılıgmanns, habe be] seınen
Ausgrabungen etwa 300 nordöstlich des Doms nahezu gleiche Verhältnisse
angetroffen‘, enn auch ort eizten die römischen Schichten 1m mıttleren
Jahrhundert aus un seıen unmıttelbar VO (spät)mittelalterlichen Anschüttun-
gCHh überzogen, LAL unNnseren Erwartungen weıteren Abbruch, mu{fte INan
solchen Bedingungen doch mıt grofsflächigen un tiefgreifenden mıttelalterli-
chen Veränderungen 1im Südosttei] der antıken Stadt rechnen.

ank der flächenmäßigen Erweıterung unserer Schnitte in der zweıten
Kapagne stellten sıch 2nnn aber doch in zunehmendem Maiß Befunde eın, die
eıne weıtere Nutzung des Platzes 1m spaten un zumındest auch

Jahrhundert absicherten. Dabe] kam der raschen vorläufigen Bestimmung der
AUuUs dem Präturniumsschutt geborgenen Münzen durch Overbeck besondere
Bedeutung Z die Prägungen tammen Aaus der Zeıt der Kaiıser Gallienus
(259—268 bıs Valentinian 364-375)'*. Innerhalb dieser Spanne W ar der orofßse
Raum wıiederhergestellt un mıiıttels eiınes ın den Füllschutt des Hypokaustums
eingegrabenen Heıizkanals mıt Präturnium VOT der Südwestecke des
Gebäudes auch wıeder beheıizbar gemacht worden. Dıie weıtgehende ber-
nahme der Aufßenmauern un die recht provisorisch wırkende Bauweıiıse
besonders des Präfurniums lassen dabe; vielleicht eıne baldıge „Reparatur“ach den grofßen Verwüstungen denken Abb Z6: 29—30

Schliefßlich wurde der mıiıttelkaiserzeitliche Komplex vollständig aufgegebenun: durch CUuU«C Bauten ErSETZLT, die offensichtlich nıcht der alteren römiıschen
UOrıentierung tolgten, sondern jener, die der Dom bıs heute beibehalten hat
Auffälligster Befund 1st eine aus mächtigen Blöcken ınwandfrei Spolıengefügte Nord-Südmauer. S1€e och während des durch die Münzreıhe
abgedeckten Zeıtraumes der erst spater errichtet wurde, 1st vorderhand
nıcht klären. Zunächst aber hatte unls der Zufall ohnehin auf eıne alsche
Fährte gelockt. eım ersten Anschneiden des TIrockenfundaments stellte sıch
heraus, da{fß eın der Jjetzıgen süudlichen Kryptastützenreihe ach Westen
verlaufendes gemörteltes Mäuerchen un auf das TIrockenfundament
gefügt Wr Der einzıge ın entsprechender öhe erhaltene Stein dieses schwa-

Ausgrabungen bei St Stephan und auf dem Instıtutsgelände der Englischen Fräuleıin.
Nach der vorläufigen Bestimmung durch Overbeck, München, liegen Münzen folgenderHerrscher VOT: Marc Anton, Denar VO  - eLtwa Chr. TIraıan (98—1 . Chr.); Sesterz;beides sehr lange gebräuchliche Stücke. Gallıenus (259/268), Antonimnıuane; Tetricus
(270/274), Antoninıan; Aurelıan (270/275), Antoninıian; Maxımylanus Herculius (etwa 300),Follis-Teilstück; Onstantın 9 Follis, Dıvus Constantınus AB Follıs:
Constantinıische Zeıt, eLtwa 337/346, Follıs: Constans etwa 346/350, Maıiorina; Onstan-
t1us 1 S eLtwa 346/350, Maıiorina; Constantıus Gallus (355/361), Centionalıs; Valentinian
9 Centionalıs. Aufßfßerdem and sıch 1m Sand dem jetzıgen Boden der
Ostkrypta eın mıiıttelalterlicher Helmpfennig, wohl Jahrhundert.
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Abb Augsburg, Dompkrypta. an der spätantıken Gebäudespuren.
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chen un nıcht tief gegründeten Mäuerchens aber hatte seınerseıts nahtlos
unseren „karolingischen“ Estrich angeschlossen Abb 26—2/, der 1mM
übrıgen bereıts ber das Trockentundament weglief. Was Jag näher, als das Aaus

Blöcken gefügte Fundament mıt der Gründung für dıe Westwand des ersten
frühmuıittelalterlichen Domes, die schwache abzweıigende Mauer mıtsamt dem
Estrich mıt eıner Erweıterung ach Westen gleichzusetzen? Daf derartige
Überlegungen fehlgingen, zeıgte uns aber alsbald die Durchsicht der Kleın-
funde (GGenau auf der Abbruchkante des nord-südlich gerichteten TIrockentun-
daments hatten 1Irümmer eınes Wölbwandtöpfchens mı1t Wellenzier gelegen,
eıner für die Reihengräberzeit ebenso typischen Keramık WwW1e jene Scherben
rollstempelverzierter Knickwandware, diıe WITr schon während der ersten

Grabungskampagne nıcht weıt enttfernt geborgen hatten!®. Spätestens im
Jahrhundert ann also die Zu Fundament gehörende aufgehende Wand nıcht
mehr exıstlert haben 1)a InNnan aber iın vorkarolingisch-mittelalterlicher eıt
Massıvygebäude der 1er vorauszusetzenden Dimensionen ın Augsburg aum
erwarten darf*“ bedeutet dies, da{fß der Orıentierung tolgendes
Bauwerk och der Spätantike NiIstamme mu{(ß

Abgesehen VO  . der ohl 1ın Jüngerer Zeıt vielleicht mehr zufallıg
angefügten ach Westen führenden Mauer zeıgte das Nord-Süd-Fundament
keine Abgänge der Wınkel: 6S 1Sst also in die jetzt durch die mächtigen
frühromanıschen „Vierungsfundamente“ eingenommenen Bereiche der dar-
ber hınaus weitergelaufen. Mıt einıger Wahrscheinlichkeit gehörte eın NUur

seıner Ostseıte dicht dem „karolingischen“ Fußboden bruchstückhaft
erhaltener Estrich mıt geschlıffenen Kıeseln der Oberftläche ZUuU gleichen
Gebäude. Trotzdem mMuUu das Fundament nıcht eiınmal mıt Sıcherheit eıne
(westliche) Abschlufwand haben, vielmehr könnte eın Zusammen-
hang 7zwıischen Nord-Südfundament un mehreren 1mM nördlichen Kryp-
taschıft gefundenen einzelnen Fundamentblöcken bestanden haben Diese

Vgl 128, SOWIl1e rch Korrespondenzbl. AA I7 4361
Vergleichbare Wölbwandtöpfte, meıst allerdings hne Wellenlin:enzier iın den Reihengrä-
berteldern VO  - Altenerding, Lkr. Erdıing: Sage, Das Reihengräbertfeld VO  - Altenerdig.
German. Denkm Völkerwanderungszeit. Reıhe 14 (im Druck) Tat. 41, 21 60, 3 9 53, 2
ral 341, 450, 619); der Schretzheim, Lkr. Dillingen: Koch, Das Reihengräberfeld bei
Schretzheim. Germ Denkm Völkerwanderungszeıt. Reihe 13 (1977) Taft. 27i 33 42, 1
54, (Gräber 135 175 330) Knickwandtopf mıt gleicher einreihiger Rollstempelzier
zwıschen Horizontalriefen: Schretzheim, Grab 23 och Taftf 10, d ahnlıche,
jedoch mehrzeılıge Muster Ort mehrfach, 506; Taf 191
Eın 1Ur mıt rde gebundenes „Trockenfundament“, allerdings 4AuUusSs Bruchsteinen durchschnitt-
lıcher Größe, besaß der frühschristliche Vorgaänger der Severinskirche 1ın Passau: dage, Dıie
Ausgrabungen in der Severinskirche Passau-Innstadt 1976 Ostbairische Grenzmarken 21,
197 S, bes $ —] Werner hatte schon bei einem Besuch der Ausgrabung 1n einem recht
frühen Stadıum dıe Datıerung der Trockenfundamentierung 1ın die Spätantike Cr WOSCNH.
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Substruktionén ebenfalls trocken mauert, entsprechen in ihrer stratı-
graphischen Situation!® dem großen ‘ Fundament un scheinen sSOWweıt ıhr
teilweise desolater Zustand eıne Aussage erlaubt letzterem ELTW rechtwink-
lıg angeordnet. iıne Deutung des Befundes wırd durch diesen möglıchen
Zusammenhang freilich nıcht eben erleichtert Abb 26)

Vielleicht 1st schließlich och eın weıterer Fund iın die Überlegungeneinzubeziehen, wenn auch isoliert dasteht, ih: überhaupt zuverlässıgin die gleiche Bauphase datieren: Unter dem westlichen eıl der Kryptastießen WIr auf Reste eınes römiıschen Gebäudes mıt eiınem Kaltwasserbecken
VO  } offensichtlich 1Ur bescheidenen Abmessungen Abb 26, uch dieser
in der üblichen Mörtelbauweise errichtete Raum folgte schon der Orıientierungdes spateren Domes, Ja das Wasserbecken scheint auf dessen Mittelachse
bezogen. Zeıtliche Zusammengehörigkeit der einzelnen geNANNLEN Elemente
VOrausgeSsetZL, 1St die Versuchung natürlich oro(ß, 1ın den vorgefundenen rok-
entundamenten Teıle eıner frühchristlichen Kathedrale, 1n dem westlıiıch
vorgelagerten Bau mıt Wasserbecken aber das zugehörige Baptısterıuum
erblicken, dessen mıttelalterlicher Nachfolger St Johannes ann treilich nıcht

ursprünglıchen Platz verblieben, sondern aus unbekannten Gründen die
Südseıte des Domes verlegt worden ware  20

Solange offenbleibt, ob der auffällige Richtungswechsel NUur Zeichen eıner
allgemeinen Neubauphase 1mM Südosten der spätantıken Stadt“! der aber auf den
CHNSCICH Dombezirk beschränkt un: damıt vielleicht aussagekräftig ist;, mu
INan derartige Überlegungen natürlıch als reine Spekulation bezeichnen. S1e
zeıgen aber, welche Antworten VO  a} einer systematıschen Fortsetzung der
Forschungen dem Dom und 1ın seiıner Umgebung erwarten waren; eıne
Bestätigung zunächst mehr legendenhaft anmutender Überlieferung aÜhnlich St
Ulrich un:! fra 1st auch 1er denkbar.

Dıie zahlenmäßig geringen Funde merowiıngerzeıtlıcher Keramik wurden
bereits erwähnt“. Ö1e sınd natürlıch, für sıch S  IMMECN, ebentalls eın Beweıs
für ırgend eıne orm der Kontinuität, zeıgen aber doch ımmerhiın d da 1im
der spatestens Jahrhundert, also lange VOT dem Eiınsetzen schriftlicher
Nachrichten, Menschen den nachmaligen Immunitätsbezirk wıieder benutzten
un: vielleicht auch bewohnten. Leider sıch die Serie datierender Kleın-

18 Vgl I'Ch Korrespondenzbl. 9, 1979: 438 Die ben erwähnten Knıckwandscherben lagenzwischen dem östlichsten OC. und der Nord-Süd-Trockenmauer.
Im Augenblick 1st nıcht eiınmal auszuschließen, daß der Raum seiner auffälligenOrıentierung och einer alteren Bauperiode gehört, enn eıne ıhn überschneidende Mauer
dürfte ach Materıal un! Bauweise selbst noch römiısch sein.

21
Vgl ben 115 mıiıt Anm
Dafür könnten die VO  - Ohlenroth in der Umgebung des Domes kartıerten römiıschen
Gebäudespuren sprechen; vgl ermanıa 32 1954, BeilageSıehe ben 172
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funde in der Zone der trühen Kırchen- un Kryptaböden grundsätzlıch nıcht
fort, erst ın der Auffüllung dem bisherigen Ziegelplattenboden lagen
wıeder Scherben, 19888 allerdings spätmittelalterlich-frühneuzeitlicher Her-
kuntt So bietet NUuUr eın einzıger Zufallsfund Anhalt auch für eıne absulutchro-
nologische Einordnung der VO  3 uns angetroffenen vorromanıschen Fufßböden
un!: zugleich für deren Zuweıisung kırchlichen Gebäuden.

Schon während der ersten Kampagne WIr auf eıne iınnerhalb des damals
als einzıgen erkannten frühmuıittelalterlichen Fußbodens gelegene Grube S1e
wirkte, als hätte INan dieser Stelle einen Pfosten der aAhnliches
herausgerissen gestoßen, die eıne beträchtliche Zahl VO  a} Bruchstücken eınes
unbemalten weıßen Stuckzierrats enthielt Abb 33) Dıie charakteristischen
Formen dieses Ornaments fügen sıch ebenso Ww1e jene eınes 1ın den Fußboden der
jetzıgen Westkrypta eingebauten Plattenifragments (Abb 34) vorzüglich iın die
Gestaltungsweise karolingischer Chorschranken e1n, dıe inzwischen
anderem auch Aaus nıcht wenıgen bayerischen Kırchen bekannt sind“. Unsere

rch Korrespondenzbl. M I9 426 Zum Flechtbandsteın, aber uch den spitzwinklıg
umknickenden Flechtbändern un: anderen Mustern des Stucks ware zunächst nochmals auf das
Bruchstück aus der altesten Eıchstätter Kirche: Sage, Jahresber Bayer. Bodendenk-
malpfl 1976/77, Abb E und die umfangreichen Funde aus Ilmmünster
verweısen: dage, Beiträge Altbayer. Kırchengesch. 31 1977 165 Dannheimer,
Prähistorische Staatssammlung München. Di1e Funde AUS Bayern (1976) Nr. 237 ders.,
Steinmetzarbeıiten der Karolingerzeıt. Ausstellungskatalog Prähist. Staatsslg. München

Nr 20-23, 56 An der letzteren Stelle hat Dannheimer neben den schon länger
bekannten einschlägigen Fundstücken Aaus Altbayern auch wichtige Neufunde aus Herren-
chiemsee (Nr. und Sandau beı Landsberg (Nr. vorgestellt und auf einıge
wichtige außerbayrische Parallelen hingewiesen. Allgemeın vergleichbaren karolingischen
Kirchenausstattungen: Doberer, Die ornamentale Steinskulptur der karolingischen
Kırchenausstattung. In Braunftels 1e.); arl der Grofße Karolingische Kunst
203 Ob Beziehungen zwıschen unserer Platte und den 1m Römischen Museum Augsburg
autibewahrten Flechtbandsteinen bestehen, konnte och nıcht überprüft werden; die Stücke
werden einmal als ausnahmslos A4US der Michaelskirche VO  - Westendorf, Lkr. Kautbeuern (Jetzt
Ostallgäu) stammend aufgeführt: Suevıa Sacra. Ausstellungskatalog Augsburg (1973) Nr 3Z,
eın andermal als „dus Augsburg und Westendort“ bezeichnet: Städtische Kunstsammlungen
Augsburg. and Römuisches Museum (1973) Nr. 48 uch der iırekte Zusammenhang
zwischen dem Plattenfragment und mehreren Bruchstücken weıterer Flechtbandsteine, die VOT

längerer Zeıt 1n einem Dachraum des Domes gefunden seın sollen und 19808  >; ach längerer
Irrfahrt in den südliıchen Durchgang zwıschen westlicher und Vierungskrypta eingebaut sınd,
konnte och nıcht nachgewiesen werden, obwohl zumiındest nıcht unwahrscheinlich ISt.
Mıt dem Stuckzierat scheinen 1mM übrigen dıe Funde aus Ellwangen ehesten vergleichbar:

Hecht, Die Krypta und das Altarhaus der Stittskirche 1m Lichte eıner Bauuntersu-
chung. In Burr rg.); Ellwangen 764—1964 Beıtr. %u @ Untersuch. 0O0-Jahrfeier (1964)
Bd 2’ 623 Weniger vergleichbar wirkt der Stuckdekor der karolingischen Basılıka
Solnhofen:;: vgl Miloj6&i6, Dıie Propsteı Solnhofen der Altmühl Ausgrabungen in
Deutschland Monogr. Röm German. Zentralmuseums Maınz (1975) Z
178 H.. bs
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Hotffnung, MmMIt der flächenmäßigen Ausdehnung der Grabung möchte sıch
gerade die Zahl derartiger Fundstücke erhöhen, erfüllte sıch treilich nıcht
oberhalb des „karolingischen Fußbodens fanden sıch 1UTE WECN1SC VErZOSCNEC
Splitter der gleichen Stuckmasse, die ıhrer Kleinheit für sıch allein aum
deuten SCWESCH wären  24_ So scheint 65 fast, als habe INan die Fragmente der
Grube nıcht TeC1IN zufällıg zusamengetragen.

Miıttlerweıle War uns CIn vorromanıscher Estrich ıdentifiziert WOT-

den, dessen Stickung tast überall unmıttelbar auf der Lauffläche des alteren
Bodens ruhte Abb Weder der altere Fufßboden och dıe Stucktragmente
ze1IgLEN Spuren VO Feuer der SONSLIger ungeplanter Gewalteinwirkung Das
ann bedeuten, dafß das durch unseren Fund dokumentierte Abschlagen
gIDSCINCN Raumausstattung zugleich MI1t dem Abbruch des zugehörigen
Gebäudes un unmuıiıttelbar für anschließenden Neubau erfolgte Wenn
diese Annahme zutrifft erhalten WITL gleichzeitig doppelten Datierungs-
hınweıls Eınerseıts können WIT Stuck un: SteINerne Chorschranken karolin-
gische Zeıt vermutlıch die Epoche des Bischofs Sıntpert setfzen autf der
anderen Seıte wırd die Zerstörung VO  3 Gebäude un Inneneinrichtung ohl erst

erfolgt SC1IMN, als die charakteristische Flechtbandzıier bereıits aus der Mode
gekommen war?® un hierfür bjetet sıch ehesten die eıt des Ulrich un
seiner unmıttelbaren Nachfolger für die Bautätigkeit Dom ohnehın
bezeugt 1ST

Im ersten Vorbericht WITLT: davon AaussgCcgangcCcNH, dafß der altere Vorgän-
gerdom gegenüber dem heutigen ZWar gleich Orıentiert aber leicht ach Norden
verschoben War Grund für diese Annahme WAar die schon erwähnte Beobach-
(ung, da{fß der durch die Stuckreste ausgezeichnete Fußboden Süden
Anschlufß C1iNC vermeıntliche Außenwand besafß Wıe sıch
Verlauf der Grabungen aber herausstellte dürfte der Fußboden doch eıtfer
ach Suden gereicht haben, während sıch die „Aufßenwand“ als uneıinheıtliches,
Zu Iragen größerer Lasten völlig ungee1gnetes Gebilde CeNtIPUPpPtE Obwohl
die vorromanıschen Fußböden gerade südlichen un nördlichen Schiff der

uch Schutt der wıillibaldinischen Klosterkirche Eıchstätt tanden siıch Splitter VO 1OSa
lll'ld dunkelrot bemaltem Stuckdekor Wegen ıhrer SCIMMNSCH Zahl und Größe lassen S1C ber
Gegensatz den Augsburger Stücken weder einzelne Formen noch Sar Muster
erkennen vgl Sage, Jahresber Bayer Bodendenkmalpflege (wıe Anm 23) 209

25 Vgl rch Korrespondenzbl 1979 Die Stickung dieses unteren Bodens estand
übrıgens fast ausschließlich AUS römischen Dachziegeltrümmern
Fıne VO  - vornherein keineswegs auszuschließende Datierung rühere Zeıt scheint eshalb
WEN1LSCI einleuchtend weıl sıch weder karolingischen Estrich och den Stuckfragmen-
ten Spuren VO  - Feuer der andere Anzeichen der Einwirkung zußerer Gewalt fanden, dıe
Umstände vielmehr eher auft planmäßigen Abbruch deuteten
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jetzıgen Vierungskrypta weitgehend zerstort zeichnete sıch der „karo-
liıngische“ Estrich in eiınem Profil dicht VOT der alteren Westkrypta auch sudliıch
der schwachen Fundamentierung deutlich ab (Abb 273 lag 1er allerdings
einıge Zentimeter höher als weıter nördlıch, wenıgstens stellenweiıse bıs
dicht VOT das nördliche Kryptafundament reichte. So wiırd InNnan ohl für den
zugehörigen Bau miıt eıner etwa der jetzıgen Krypta vergleichbaren Breıte
rechnen haben; enn 1in uUuNseTEeEM Suchschnitt 1m nördlichen Querhausansatz
fand sıch in öhe des Fulß%bodens römischer Schutt un!: unmıttelbar darüber der
Jüngere vorromanısche Estrich Abb —

Dıie 1mM Süden vermerkte Höhenditterenz aßt natürlıch eıne Unterteilung
des ersten Domes denken, un das anfänglich für dıe Südwand gehaltene
Fundament könnte sıch als Substruktion eıner Abschrankung anbıeten,
doch steht eıner solchen Interpretation der Umstand eNtIgERECN, dafß auf der
Nordseıte relatıv günstiger Beobachtungsbedingungen jede Spur eiınes
Pendants fehlte. Immerhin aber wırd INnan überlegen mussen, ob nıcht die VO  3

Weber dem Ostchoransatz testgestellte Nord-Südmauer mıt der
kleinen apsıdiolenartıgen Nısche 1ın der Mıtte den Ostabschlufß uNserCcs aAlteren
vorromanıschen aus bildete“? Darüber hınaus sınd keine Angaben Größe
un:! Grundri(ß des vermutlich karolingischen Gebäudes möglıch.

Estrich Z W1e schon vermerkt, mıiıt seıner Rollierung aus Kalktuffbrocken
unmıttelbar auf dem alteren Fufßboden verlegt, Ühnelte seinem Vorgänger iın
Mörtelbeschafftenheit un Farbe tast ZU Verwecheln. Er reichte 1m nördlichen
Querhausarm bıs eıne offenbar mächtige Ausbruchgrube, iın der sıch ach
den stratigraphischen Verhältnissen ursprünglich eıne zugehörıige Mauer befun-
den haben mu{fß (Abb 28) Da iInNnan beım Dombau des 11 Jahrhunderts
schwerlich die Mittelschittsbreite auf das heutige Ma{iß verkleinert haben wird,
können WIr jene ausgebrochene Mauer als nördliche Außenwan: des Jüngeren
vorromanıschen Domes ansprechen. Nehmen WIr 11U auch eıne gleiche
Breitenausdehnung ach Süden d erhielten WIr eıne lıchte Gesamtbreite VO  ;
rund 550 bıs 16,00 Spuren eıner Innenteilung tanden sıch nıcht, doch
können WIr natürlich nıcht9 ob Suchschnitt das ehemalıge Langhaus
erfaßt hat, also jenen Bereich, in dem Mehrschiffigkeit ehesten
ware. Ebenso wen1g gibt es eınen direkten Beweıs dafür, da{fß eıne mıtten

Diese Störungen gehen einesteıls aut den Dombau des ı. Jahrhunderts zurück, hängen
andererseits ber uch mıiıt der Anlage der jetzıgen KryptaT, w1e dıe Verteilung des
eım teiılweısen Abtragen der trühromaniıschen „Vierungsfundamente“ ange  enen Schutts

28
beweiıist Abb 28)

Weber, Augsburger Dom 970/71 Leıider können die dortigen Tiefenangaben den
alteren Fußböden nıcht direkt miıt unNnseTCN Nıvellements verglichen werden, und uch
sınd die Angaben für ıne siıchere Identifizierung bestimmter Objekte mıiıt unseren Betunden
knapp.
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der Vierstützenkrypta VO  a Nord ach Sud autfende bıs 2130 starke Tutffmauer
gerade dieser zweıten vorromanıschen Bauperiode gehörte Abb Z 36)
Immerhiın spricht einıges dafür Ihr lagenhaftes un regelmäßiges Mauerwerk
aus wiederverwendeten Tuttquadern gleicht jenem, das Weber eıner
außerhalb der „Nischenmauer“ dem Ostchor gelegenen mächtigen Apsıs
festgestellt hat Weber schrieb diese Apsıde ZWAar dem „ottonıschen“,
dem 1065 geweihten Dom Zu  27 doch zeichneten sıch die Fundamente aus dem
11 Jahrhundert soweıt 1n unserem Grabungsbereich gelegen durchweg
durch Fischgrätverband un andersartıgen Mörtel aus, und die Wände der
jetzıgen Westkrypta überziehen eindeutig dıe teilweıse für S1e un:! die Innen-
stutzen ausgebrochene dicke Tuffmauer. So dart INan ohl umgekehrt schlie-
en, jene ungewöhnlıch breıite Apsıs se1 der Ostabschlufß des VO  } uns ıdentifi-
zıierten Jüngeren vorromanıschen Domes SCWESCH.

Wenn aber, Ww1e€e nıcht hne Grund wird”?, der Hauptchor des
Domes bıs ZU spätgotischen Umbau immer 1m Westen gelegen Wal, ann
ann 6S sıch be] unserer Nord-Südmauer aum das Fundament eiıner
Abschlußwand handeln, sondern eher ohl eıne Spannmauer, der eıne
Apsıs mındestens VO  . der Ausdehnung der jetzıgen Westkrypta gehört haben
muüßte. egen der romanıschen Veränderungen 1st eıne solche Westapsıde
zumiıindest VO Innenraum her nıcht unmıiıttelbar nachzuweısen, doch könnte
eın früher beobachtetes un auch VO  . Weber in seıne Zusammenstellung
aufgenommenes Fundament, das sıch bogenförmig den Westchor gelegt
haben soll?* durchaus VO  } eıner Rıngkrypta tammen un damıt auch die
Exıstenz eınes karolingisch-ottonischen Westchores der angedeuteten orm
bestätigen. Im übrıgen bleiben Größe un: Grundriß auch des Jüngeren
vorromanıschen Domess, abgesehen VO  3 seıner annähernd schätzbaren Lange;
unbekannt.

Dıie archäologischen Beobachtungen Bestand und Baugeschichte der
heutigen Domkrypta sınd LUr eın eıl eıner umfassenderen Untersuchung, die
auch die Neuvermessung des Aufgehenden un dıe Sıcherung der verschiede-
nen Stellen erhaltenen Freskenreste einschließt??. Soweıt Ergebnisse dieser
Parallelforschungen vorliegen, erganzen S1e das VO uns CWONNCILC Bıld,
können 1er aber natuürlıch nıcht erortert werden.

Die Vierstützenkrypta der Westapsıs des Domes 1st weıt VOT den
Chorbogen ach Osten vOrgezOgCNH, da{fß INnan direkt aus den Querschitfflügeln

Weber, Augsburger Dom 1970/71, 14 mi1ıt Foto Abb
uch VO Weber 14 entsprechend alterer Literatur übernommen.

31 Von Weber a.a.0 18 als „vielleicht VO  3 einer Umgangskrypta stammend“ angesprochen
und iın den Plan Abb aufgenommen.
Bauaufnahme durch Dıipl Ing Mader, Landesamt Denkmalpflege; Freskenuntersuchung
durch Klarner, Augsburg, und Zehentner, Landesamt Denkmalpflege.
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ber vermutlıch gradlinıg verlaufende Treppen” un kurze Querstollen ın ıhre
Seitenschiffe hinabsteigen konnte Abb 27) Auft der Suüudseıte 1sSt der
spateren Vermauerung des Zugangs och die 1ın der Mıtte deutlich
abgelaufene Stufe erhalten Abb 37 Schon während der Beseitigung der
störenden Einbauten ergab sıch alteren Vermutungen immer mehr der
Eındruck, dieser eıl der Krypta musse in einem Zug mıt dem Dom des
11 Jahrhunderts entstanden sein  34. Wenden WIr u1nls aber zunächst wıeder dem
Befund Aut der Miıttelachse der rypta gab s Zzwel Absıden, VO  n denen die
westliche iın das mächtige Fundament der Dom-Hauptapsıs eingelassen Ist  JI
während die östlıche, also das Langhaus gerichtete, durch Mauerzungen
VO  } den Seitenschiften der Krypta abgschirmt W3a  $ Diese 1im außeren Grundri(ß
rechteckige Ummantelung WAar übrıgens die ursprünglıch 1mM Osten
anschließende Füllschicht auftfallend schwach un aum A Aufnahme oröfße-
FEGFr Lasten bestimmt Abb 28) War dıe Westapsıs hne weıteres
erkennen SCWESCH, 1e sıch die östliche infolge eınes breiten barocken
Türdurchbruchs N1Ur eben Ansatz der einstigen Überwölbung ahnen, doch
kam ıhr Grundriß beim Abtragen des bısherigen Fußbodens bald ın wünschens-
werter Klarheit ZUuU Vorschein Abb Z/ Der orıginale Kryptatufßsboden
bıldete Ansatz der Ostapside eıne flache Stufe, und auch Ausbruchspuren
des einstigen Altarunterbaus ehlten nıcht Abb 40)

So weıt wiırkte die Krypta keineswegs ungewöhnlich”®. Die beiden 7zusätzlı-
chen Altarnıschen 1mM nördlichen und sudlichen Seitenschiff dagegen tallen
völlig aus dem üblichen Rahmen. Als eım Abbruch der störenden Zwischen-
INauern ıhre ersten Anzeichen sıchtbar wurden, glaubten WIr zunächst, S1€ seıen
W1e€e die größere westliche Apsıde ach außen in dıe Umfassungswände eingelas-
schn SCWESCNH, da{fß sıch eine 1m Grundriß kleeblattförmige Anordnung
ergeben hätte. Tatsächlich aber ragten S1€e e1ınst als mıiıt dem Scheite] ach Osten
gerichtete Nıschen ın rechteckiger Ummantelung jeweıls halbe Seitenschiff-
breite in den Raum. Es hatten sıch nıcht 11UT!T die untersten Steinlagen beıder
wen1g das Laufniveau hınabreichender Ummauerungen erhalten, viel-

Wären diese Treppen beispielsweise gleich außerhalb der Krypta nach Osten abgebogen, dann
hätten WIr mıiıt unNnserem Suchschnuitt 1m nördlichen Querhaustflügel auf entsprechende Spuren
stoßen mussen.
Vgl aber ben 116 mMiıt Anm
Das Fundament der Dom-VWestapsıs l€f der der Kryptenapside 1n voller Stärke
durch und zeıgte die gleiche Beschaffenheit w1e€e die „Vierungsfundamente“ der östlıchen
Krypta; vgl Anm
Vierstützenkrypten und Verwandte sınd 1mM 124 Jahrhundert durchaus geläufig, das
Langhaus beı Westkrypten Iso nach Osten) gerichtete Nıschen der Apsıdiolen in der FEın-
der eNrza ebentalls nıcht unbekannt: vgl beispielsweise St. Stephan Würzburg:
Oswald, Würzburger Kırchenbauten des 14 un: Jahrhunderts. Mainfränkische Hefte 45
(1966) 334f mMit Exkurs, Zur Form und Verbreitung der Krypten 1m 11 Jahrhundert 208% $
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mehr auch den Seiıtenwänden un 1mM Gewölbe der Krypta deutlich dıie
Ausbruchstellen, also dıe einstigen Anschlüsse, testzustellen Abb Z 41—42
Nach dem Befund der Putzschichten mussen beıde Apsıisdiolen ın der
Ursprungstorm bıs ın das spatere Mittelalter bestanden haben; eın nachträgli-
cher FEinbau vielleicht die plausıbelste Erklärungsmöglichkeit für die
sonderbaren Nıschen wırd durch die angedeuteten Befunde mıt Sıcherheit
ausgeschlossen. Wıe auch Überreste VO  a} Altarsubstruktionen lassen,
dürtten ohl gewichtige lıturgische Ertordernisse dieser eiıgentümlıchen un:
vielleicht auch schon ihrer Zeıt als nıcht gerade praktisch empfundenen
Lösung geführt haben, für die vorderhand keine überzeugenden Parallelen
anzutühren wären  37. Im übrıgen sınd in diesem W1e€e auch 1m Jüngeren eıl der
Krypta”® autfallend viele antıke Spolien verbaut worden. ast alle Ecken
bestehen au römischen Quadern, wobe] INnan ZEWISSE Unregelmäßigkeiten ın
der Ausführung 1in auf nahm, otffenbar leicht erreichbares Materıal nutfzen

können Abb 59) ber auch die Sustruktionen der Freistützen, Säiulenbasen
un wenı1gstens eın eıl der Säulenschäfte der -trommeln sınd antıker Her-
kunft Abb 38—39

Der Orıiginaltufßboden dieses Kryptenteils 1sSt eın tester graucr Mörtelestrich
auf Rollierung, dessen Lauthöhe 11UT wenıge Zentimeter VO  } derjenıgen der
beiden iın Farbe un: Härte allerdings merklich anderen vorromanıschen Böden

weıter östlich abwich?? eım Bau des trühromanischen Domes hatte INan
also das altere Kırchenniveau für die eCue Krypta beibehalten, 1im übrigen aber
das Baugelände künstlich aufgeschüttet, W as sıch 1m Profil des Testschnittes 1mM
Querhaus deutlich abzeichnet Abb die Auffüllung spater für die
Kryptaerweiıterung ach Osten wieder fast autf das alte Ma{fß abzutragen.

Di1e östliche Kryptaerweıterung reicht der erst durch Einziıehen der
spätgotischen Gewölbe au dem durchgeschobenen Querhaus ausgeschiedenen
Vıierung bıs das Miıttelschiffsjoch Abb 28).Beı ıhrem Einbau mufite
InNnan auf dıe als Bruchsteinverband hınter der Backsteinverblendung erhaltenen

Wenn auch 1n der Gesamtkonzeption anders, scheint den 1n den etzten Jahren
bekanntgewordenen Krypten alleın jene des FEıichstätter Domes 4aus dem i Jahrhundert ın
ihrer orıgınellen Gestaltung ebenftalls Verwendung des Nıschenmotivs eine ZEWISSE
Verwandtschaft zeıgen: dage, Jahresber. Bayer. Bodendenkmalpfl. (wıe Anm
23) 223 Dieser Umstand Walr schon 1mM ersten Vorbericht als mögliche Stütze für eıne
vermutungsweılse Datierung der Augsburger Anlage 1Ns 114 Jahrhundert herangezogen
worden.

38 Vgl 134
Von dıesen reichte der untfere „karolingische“ Boden dem barocken Durchgang och
unmıttelbar VOT dıe Stirnwand der Ostapsıdıiole der alteren Krypta, für die durchschlagen
WAal.

Der Orıginalboden des 1:4: Jahrhunderts, wıederum eın Mörtelestrich auf Stickung, lag 1m
nördlichen Querhaus rund 1’ 151 ‚20 über dem JjJüngeren vorromanıiıschen Fufßboden und 11UT
etwa 0,10 dem jetzıgen Laufniveau Abb 28)
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Mittelschiftsftundamente Rücksicht nehmen, während die mächtigen Substruk-
tiıonen dem Bogen 7zwischen Quer- un Miıttelschiff teilweiıse bıs das
eue Fußbodenniveau abgeschrotet wurde. Aus dieser Sıtuation erklärt sıch der

unruhige Grundri( mıt Vorsprüungen un Einziehungen, die letzteren
dem Querhaus, keine Spannmauern dıe Ausdehnung einengten un

auch das Vorstellen VO  - Freistützen VOT dıe Kryptawand möglıch wurde Abb
28) Der Hauptzugang ZUT erweıterten rypta lag 1U 1mM ÖOsten: 1er ührten
beidseıts der autf eınem iın dıe Krypta einspringenden Block ZU hor
steigenden Stuten Zzwel Treppenläufe aus dem Miıttelschiff autf das L1UT rund
1A0 tieter liegende Kryptanıveau. Die seitlıchen Zugänge aus dem Querhaus
mogen beibehalten worden se1ın, bıs s1e spatestens beım Bau der spätgotischen
Chorschranken VO  } den jetzıgen seitlıchen Chorzugängen überbaut un durch
NCUC, weıter östlıch gelegene Eıngänge Ersetizt wurden. Da beide Kryp-
tenteıle aber schon 1M Zug des Erweıterungsbaus durch Z7wel In die Seitenschiffe
des alteren Teıls führende Tuüren verbunden wurden, 1st auch eıne rühere
Aufgabe der alten Seıteneingänge nıcht auszuschliefßen (Abb Z 37)

Dıcht dem bısherigen Plattenboden fanden WIr ın der Ostkrypta das
Unterfutter ıhres Orıiginaltulßbodens, der demnach allentfalls wenıge Zentimeter

dem heutigen, aber rund 0,50 ber jenem des Westteıls gelegen hat
Schwellen der Stuten in beıden Durchgängen, die Ta  aD} beım Einbau der
Grabkammern ZUgunsten der barocken Miıtteltür ZUgESETZL hatte, nıcht mehr
erhalten. So wıssen WIr nıcht, ob anfänglich Stuten den Höhenunterschied
zwiıischen westlicher un Vierungskrypta ausglichen, der ob InNnan schon eım
Erweiterungsbau eınen Holzboden iın den Westteıl einbezog, für dessen
Unterzugsbalken 111a den Originalestrich in regelmäßigen Abständen aufge-
schlitzt hatte (Abb 38, 41); auf jeden Fall hat dieser Dielenboden och
Rücksicht auf die VO  aD} den Unterzuügen ausgesparten seıtlıchen Altarnıschen

Durch den vorgegebenen Altarraum 1ın der Westapsıs des Domes der
Höhenentwicklung der Vierungskrypta, dıe Ja sıcher auch ZUT Schaffung
ausreichenden Raumes für den Chordienst der Stiftsgeistlichkeıit dıenen sollte,
otfensichtlich CHNSC renzen ZESELZL. Wohl deshalb wählte INan die seltene
vierschiffige Form, dıe eıne entsprechend nıedrige Überwölbung zulhefß. I )a
diesmal nıcht 1Ur Spolien, sondern auch markante zeıtgenössısche Werkstücke
Verwendung tanden, insbesondere Basen mıt eintachen Ecksporen, können WIr
die Erweıterung mıt Siıcherheit 1Ns (mittlere) Jahrhundert datieren?!. Damıt
erg1ibt sıch eıne autfallende Parallele Eıchstätt, die ıhrer orginellen
Gestaltung ohnehın schon Ostkrypta des Gundekardomes nachträg-

41 Gegen eine Datierung VOTI das Jahrhundert dürfte auch dıe sıeht Inanl VO  e} Freistützen un!
4aus Spolien gefügten Partıen ab ausschließliche Verwendung VO  .} Backsteinen sprechen.
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iıch 1M VWesten ebenftalls eınen vierschiffigen eıl erweıtert wurde? uch iın
der Vierungskrypta hat Man, w1e schon urz erwähnt, ın beträchtlichem
Umfang antıkes Materı1al wıederverwendet. Basen un: Schäfte einıger Säulen
sınd aus manchmal 4700 nıcht recht 7zueinander passenden Spolien gefügt””,
Gewände un Stüurze der Türen, die Unterbauten der Ireppen ZUuU Miıttelschiff
un! teilweıse auch deren Stuten selbst bestehen aus römischen Werkstücken,
verständlicherweise meı1st langgestreckten Formats, und zeıgen och Spuren
iıhrer Erstverwendung 1ın Oorm VO  a} Falzen, Nuten der Dübellöchern. Ahnlich
w1e 1n der Westkrypta alle Freıistützen auf jeweıls 1Ur eınen Steinblock
gegründet. Dabej handelt 6S sıch Quader, dıe in ıhren Abmessungen ott
überhaupt nıcht den daraufgestellten Säulen PasSsSeCh. In der Mehrzahl zeıgen
diese Blöcke aus „Treuchtlinger Marmor  «44 eıner Langseıte eın Hohlkehl-
protil, das gelegentlich auch eıne Schmalseite geführt 1St un: 1ın einem Fall

eıne rechtwinkliıge Vorkröpfung bıldet, die ZUT Aufnahme eınes Pılasters
gedient haben annn Mıt Sıcherheit handelte 6S sıch ursprünglıch also
Sockelsteine, die vermutlich alle VO gleichen Gebäude fATATAEen Quader der
gleichen Art hat Inan übrigens auch hochkant aufeinandergestellt und aut diese
Weıse eıne höchst elegante Eckgestaltung für die VOoO  m Osten 1ın den Raum
einspringende Substruktion der Chortreppe geschaften.

Dıie Spolien aus der Domkrypta lassen 1mM Vereıin mıiıt vielen alteren Funden
au dem Stadtgebiet erkennen, da{ß sıch zumiındest während der mıttleren
Kaıserzeıt 1n Augsburg ansehnliche, dem Rang eınes Zentralortes durchaus
aNSCMECSSCHC Gebäude erhoben haben mussen. Zugleich legen s$1e natürlich dıe
Vermutung nahe, da{ß die Besiedlung bıs 1Ns 17 und Jahrhundert och nıcht
wiıeder allzu dicht SCWESCH seın dürtte S1€e hat den Nordteıl der antıken Stadt Ja
bıs heute ausgespart. Und da den VO  n uns gefundenen profilierten
Werkstücken mıt eıner Ausnahme DUr Sockelsteine, un ZW ar solche hne
en  ert! Abwitterungsspuren, erhalten sınd, dart iInan schließlich och
überlegen, ob zwischen ıhnen un: der eingangs beschriebenen grofßflächigen
muıttelalterlichen Planierung eın unmuittelbarer Zusammenhang besteht. 1el-
leicht 1STt iINan bei der Einebnung des antıken Trümmergeländes für eine
ıntensıvere und großzügıigere Bebauung autf jene Ruinen antıker Bauwerke
gestoßen und hat diese ann umgehend als wıllkommenen Steinbruch für dıe
eıgenen Bauvorhaben, darunter den Dom, ausgebeutet.

IDIEG ebentalls dem Jahrhundert entstammende Krypta des Freisinger Domes 1st dagegen in

43
Länge vierschiffig: Hartıg, Freising, eıne altbayerische Bischotsstadt 23

Starke Unterschiede der Durchmesser zwıschen Basen un! Trommeln, Trommeln und
Kapıtellen der uch innerhalb der Trommeln sınd ott nıcht ausgeglıchen. Möglicherweise WAar

aber ursprünglich eıne gefällıgere einheitliche Form durch Putz- der Stuckaufträge erzielt
worden, VO  - denen sıch jedoch keıine Spuren erhalten haben
Bestimmung Urc. Dr Gall, Bayer. Staatssammlung tür Paläontologie und Hıstorische
Geologıe.
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Augsburg, Domkrypta, Westprofil Abb 78 136)
Von Wılhelm Charlier

Derzeıitiger Querhausboden 4UuUS Jurakalkplatten mit zugehörıgem andbett
Spätgotische Sandsteinleibung des Zuganges, der aus der Krypta das nördliche Domquerhaus
führt
Ziegelfundament (2)
Aus römischen Werksteinen und mittelalterlichen Ziegelplatten bestehende untere Stufen der
ehemals VO der Krypta ach Osten das Langhaus führenden Treppe
Römische Spolien (meıst Treuchtlinger Marmor), auf denen die Kryptapfeiler ruhen
Derzeıitiger Kryptaboden aus quadratischen Ziegelplatten, darunter das zugehörıge Lager aus

Sand
Romanıiıscher Querhausboden, 1Ur zwıischen 3() bıs 70 Nord erhalten Die bei 490 05
befindliche geglättete Estrichoberfläche ruht aut 16 starken Stickung aus unbearbeite-
ten Tuffknolle
Be1i Anlage der gotischen Chorschranken wurde der romanısche Querhausboden zwischen 95
bis 35 Nord abgetragen Die tieter folgenden Füllschichten (9) und (10) wurden schräg
nach Süden gestuft bıs 489 abgetragen
Baugrube für die Ostchorschranken, uch die Treppe reichen. die heute aus dem
Querhaus die Krypta führt
Planierschicht aus grobem, humosem Bauschutt für den romanıiıschen Kırchenboden

10 Füllschicht 7zwischen dem romanıschen Querhausboden (7) und den alteren Fußböden (14) und
(18) 4us dicht gelagertem Lehm, den größere uffblöcke, IL Kıes und Ziegelfragmente
eingeschlossen sınd
Mauerausbruchgrube zwiıschen bıs Nord (Nordrand VO uns nıcht erreicht), die INIL
lockerem Bauschutt IM1L em Kiesanteil verfüllt wurde
Beım Vertüllen des Mauergrabens wurde das Füllmaterıi1al als 10 bıs 449 starke Planier-
schicht uch ber den Fußboden (14) ach Süden verteilt

12 Stark kieshaltiger Bauschutt als Lager für dıe Stuten der östlichen Kryptatreppe (4)
13 Dıiıchtes, sandıges Erdband, das den verbliebenen Rest Untertutter yÄALER heutigen Krypta

gehörigen aAlteren Bodens darstellt. Das zwıischen O’ 08 und O, 18 starke Band reicht ı Süden und
Norden bıs die Kryptawände und liegt test den Säulenbasen (5)

Vorromanıischer Kırchenfufßboden, als Kalkmörtelestrich auf dichtgefügter Tuffsteinrollierung
verlegt Der Boden 1ST Süden des Profils zwischen der Kryptasüdwand und Sud nıcht
Oorhanden Ab der südlichen Säulenreihe beı 010 Sud zieht der Fußboden, NUuUr VO den
heutigen Säulenfundamenten unterbrochen, ach Norden über dıe Kryptanordwand hınaus bıs

45 Nord der Mauerausbruchgrube (11) endet Boden (14) liegt direkt auf
äalteren Boden (15) aut

15 Weıterer vorromanıscher Kirchenboden, uch dieser als Kalkmörtelestrich ausgeführt, die
geglättete Oberftläche stellenweise Reste ursprünglichen Rotfärbung auf Stickung
AUsS Ziegelschutt, dessen Hauptanteıl 0N Öömischen Falz- und Hypokaustziegelbruchstücken
esteht uch dieser Boden 1ST abgebildeten Profil Süden der Krypta nıcht erhalten, ab

010 Sud einsetzend reicht blS die Kryptanordwand nördlich dieser Mauer 1ST nıcht
vorhanden (vgl Schicht 17) Estrich und Stickung sınd WIC (14) durch die Säulentundamente (5
unterbrochen, SOWEIL diese tieter reichen als das Bodenniveau VO (15)

16 Aus Mörtelbröckchen und Kieseln bestehendes 04/6 starkes belaufenes Bändchen Es
markiert Arbeıtshorizont, der VOT Anlage der heutigen Krypta auf der Höhe des oberen
vorromanıschen FEstrichs entstand
Planierschicht 7zwischen den Böden (14) und (18) Unmiuttelbar der Stickung VO  - Boden
(14) zieht C1MN braunes Erdband bıs die Ausbruchgrube beı 40 Nord Darunter, bıs etwa
458 60 tolgt e1in stärkeres hellbraunes Lehmband das MI1IL kleinteiligem Bauschutt
durchsetzt 1ST Beide Bänder führen ausschließlich römische Einschlüsse
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Römischer Kalkestrich. Dıie 1Ur och stellenweise erhaltene Obertläche dieses Bodens 1st
geglättet un: durch Ziegelmehlbeischlag schmutzıgrot gefärbt. Der FEstrich ruht auftf mehreren
lagıg verfestigten Kıes Schutt Bändern, die bıs reichen.

19 Bauschutt mıt römiıschen Ziegelbruchstücken, Tuffbrocken An
20 Dünnes weißgraues Kalkbändchen auf iıchter Bauschuttschüttung. Das Kalkband und das

zugehörige Unterlager sınd iım Nordprotil der nördlichen Kryptamauer zwischen 9,40
Nord und 13,60 Nord ebentalls vorhanden. Das als Arbeits- der Planıerhorizont
wertende Band (20) liegt in Höhe der vorromanıschen Estriche und dürfte VO Bau der jetzıgen
Krypta SLamMmMeEnNn

21 Lehmig-humoses Band miıt Feinschutteinlagerung.
Eıne altere Schichten störende, grobteilige Schuttlinse zwıschen, und Das
Material gehört ZuUur Substruktion der in das Langhaus tührenden Tretfenstuten (4)
Grau humoses Schuttband, Ziegelbruchstücke, Mörtelbrocken, Kıes und Sand enthaltend

24
Das Band überlagert die starken Schuttzonen (26—29) und die Mauerausbruchgrube (24)
Mauerausbruchgrube zwıschen 2’ Nord und 325 ord Sıe reicht VO  -’
bıs Die breite rube stOrt dıe alteren Schichten (26—30) Von der ehemaligen Mauer
ist [1UT!T die Kiesschüttung auf der Grubensohle zwıschen und INaxX.,. 1n
voller Breıte erhalten. Dıie übrige Eınfüllung esteht AaUuUsSs locker verfülltem, leicht humosem
Bauschutt, soOweıt die Grube nıcht durch (25) erührt wırd

25 7Zwischen A 10 und 250 Nord wurde offenbar während der Verfüllung der Ausbruchgrube
(24) eın Ptosten in die Grube eingebracht, der spater wieder enttfernt Wurd€. Hierfür spricht dıe
sehr ockere Schuttfüllung mıiıt zahlreichen Backsteintrümmern (keine römiıschen Ziegelfrag-
mente), Mörtelbrocken und Sand, die sıch sehr gut das Füllgut VO  3 (24) abhebt Dıie
Pfostenfüllung stOrt das Band (23) und chlieflt ben mıt eiınem zwischen’
befindlichen Asche Holzkohlepfropfen aAb

26 7wischen und SOWIEe 1m Norden die Grenze der Störungen (24) und (25)
reichend, befindet sıch eine Ansammlung sehr groben Schuttes, bestehend 4US dichtgelagerten
unbearbeiteten Tuffknollen un! Mörtel Sandnestern zwıschen den Steinen.
Hellbraune Lehmstrate miıt vereinzelten Kieseinschlüssen, vielleicht anstehend.

78 Maächtige Feinschuttschicht VO  3 bıs reichend. ])Das lehmig-humose Materı1al
enthält kleine Ziegelbrocken, Kiesel und Mörtelbröckchen. Im Bereich über (29) wirkt das
Erdreich durch den hohen Ziegelanteıil rosafarben, unterhalb VO  ; (29) mıittelbraun bıs STau-
braun.
In (28) eingelagert 1st eın 010 starkes he  raunes Lehmband mıiıt teinen Ziegel- und
Mörtelbröckchen, das leichtes Geftälle nach Süden aufweiıist.

30 Anstehender steriler Löflehm, hell- bıs mıittelbraun.
31 Planierschicht für Boden (13) Oben durch eın dünnes umus-Sand-Band begrenzt. Darunter

tolgt dichtgelagerter Schutt AauUus Mörtelbröckchen und Kıes Zwischen 0,50 Süd und 1,05
ord 1st die Planierung nach durch eın helles Kalkband begrenzt.
Füllschutt 1in römischer Fußbodenheizung. Zwischen Hypokaustboden (33) und etwa

esteht das Füllmaterial aus lockerem Feinschutt mMi1t vielen eingelagerten Öömischen
Ziegelplattenfragmenten. Der obere Bereich zwıischen bıs die Planierschicht
(31) 1st stärker humos kies1ig, mıiıt UTr vereinzelten Ziegelbruchstücken.
Estrichunterboden mıt Stickung VO  } einer römischen Hypokaustanlage. Zwischen 1,40 und
1,48 Süd Rest eines och ın Originallage beftindliche Hypokaustziegels. Die Oberftläche des
glatten Kalkmörtelestrichs 1st MmMiıt einer dünnen Rufßschicht belegt, die Stickung esteht 4A4UusSs

verdichtetem Kıes.
Planierschicht für Boden (33) Verdichteter Bauschutt mıt gleichen Anteıilen Kıes, ömiıschem
Ziegelbruch und leinen Tutftbrocken.

35 Schwarz-lehmiges Materıal, leicht kiesdurchsetzt. Die starke Schwarzfärbung Stammıt VO  3

gleichmäßig iınnerhalb des Bandes verteıilten inkohlten Holzresten. 7Zwischen 0,15 bıs 0,40
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ord und zwischen 1,10 bıs 1,45 Suüd sınd wel Mulden vorhanden, die auf ehemalıge
Holzeinbauten diesen tellen schliefßen lassen.
Steriler, anstehender Löfßlehm

57 Lehmig-kiesige Bauschuttzone zwischen der Abbruchkante der Präfurniumswan: (43) bei
und Boden 15)

38 Sandıg-kiesige Bauschuttzone zwıschen der Tuffmauer (40) und Boden (15)
39 Jüngere, bauschuttverfüllte Störung iınnerhalb der Zonen (37) und (38)
40 Mauer 4uUus$s grob ehauenen Tuttsteinen. Die Sıchtseite der VO  e} Nordost ach Südwest

verlautenden römischen Mauer tragt zwıschen bıs’ bzw. 7zwischen 2,86 bıs
3,68 Süd Reste eiınes rauhen rötlichbraunen Wandbewurfs w1e als Isolationsschicht
innerhalb hypokaustbeheizter Räume verwendet wurde
Die Mauer ruht 1mM Süden teilweıse auf eıner alteren Mauer (42), ansonsten endet s1e be]

autf
41 Hıer biegt Mauer (40) rechtwinklıg nach Osten ab, die Innenseıte tragt uch 1er gleichen

Wandbewurt wI1e (40) beschrieben
Römische (Ost West Mauer, alter als

43 Zwischen 1,60 und 275 Süd, bzw. blS 1st Mauer (40) entternt und UrCc
aufeinander geschichtete Ziegelplatten EerSsSetizt worden. Im Bereich VO 2,00 bıs 2335 Süd und
VO’ bıs 1st eine rechteckige Öffnung ausgespart worden, die erst sekundär
mıiıt unbearbeiteten Tutffbrocken geschlossen wurde. Das Ziegelwerk (43) stellt diıe Westwand
eines Präfurniums dar.
In der Schürzone zwıschen 1,60 und 235 Süd, bzw zwıischen bıs 1st das
Mauerwer durch starke Hitzeeinwirkung zerstort, hıer weıß-graue Asche Die eigentliche
Feuerstelle lag VOT dem Profil beı

44 Beı 1,60 Süd bılden aufeinandergetürmte Ziegelplatten die westliche cke eines VO

Präturnium nach Nordosten führenden Heizkanals.
45 Mauer (40) 1st unterhalb der ekundären Feuerstelle noch bıs 1,60 Süd erhalten. S1€ hegt auf

einer dichten kıesigen Schuttstrate auf.
Grubenförmige Eintiefung 1im anstehenden Lehm mıt horiızontal verlautender Sohle Die
Füllung esteht 4AUS überwıegend lehmıgem Materıal, iın das wen1g Humus, Sand und Kıes
eingelagert sınd
Anstehender Löfßlehm

48 Humose Bauschuttzone Südrand des Profils, och eben VO der Baug_rube für dıe heutige
Kryptawand gestOrt.

49 umoses Band mıiıt wen1g Feinschutt.
50 umoses Materı1al mıt eingelagertem Bauschutt, darin mehrere Fußbodenestrichtragmente und

1e] Falzziegelbruch.
51 Mittelgrau-humoses Materıal miı1ıt feinteiliıgem Bauschutt.

Sehr dıicht gelagertes STauU- bıs mittelbraunes Lehmband
Jetzt stiefeltörmige dunkelgraubraune Schuttlinse aus humosem Materıial.
Hellbraunes ıchtes Lehmband, vereinzelt weniıge Holzkohlepartikel. Dıie Schichten (51) bıs
(52) können VO  3 einem Grubenhaus der erg Stammen, dessen Umriß sıch uch 1mM
Nordprotil unseres Schnittes abzeichnete. Be1 (53) könnte sıch ıne Fundament der
große Pfostengrube andeln

55 Schwarzbrauner ıchter Lehm, eingelagert sınd 1e] nkohlte Holzreste, Kıesel, Ziegelfrag-
und Kalkbröckchen.

Anstehender Lößlehm.


